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Gott sprach,
Es werde Licht! und es ward Licht.

1 B. M.

\ \ ar die Entzündung des Feuers im Erdkörper die Ursach seiner Ausdehnung,
und der daher erfolgten Scheidung <\er Flüssigkeiten vom Trocknen und Festen, folg¬
lich der Entstehung des festen Landes, der Inseln und Meere, so war der Zeit¬
punkt ihrer Entwicfeeli.ng ihr erster schöpferischer Tag ; und wenn man in der mo¬
saischen Beschreibung der Schöpfung den Zeitraum der Tage in so viel lausend, oder
— vielleicht Millionen Jahrzeiten umsetzt, so scheint Moses über die Entvvicke-
lungsperioden der Erde, und der übrigen Wellkörper nicht unrichtig philosophiert
zu haben. — Der de la Torre s< blug nnch Hamiltons Bericht das Alter einer tiefo

gefundenen Lava des Aetna auf vieizelinlausend Jahre an, aber wie viele Lava-
Schichten
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Schichten können nicht noch unter dieser Schicht liegen , deren Alter auf mehrere
hunderttausend Jahre hinausreicht, und zu denen kein Menschenauge sehen kann9

Her Zeitpunkt der Entzündung des unterirdischen Feuers, war der Infang
der Entwickelung ; aher wie lan^e kann das Feuer gebrannt haben, ehe es die Ge"

'ässe* zur äussersten Peripherie trieb?— und welche Wasserfälle" mufsten aus
uem allgemeinen Meere durch Erdfälle zum Innern Feuermeer stürzen, um dre Er¬
hebung ganzer Erdtheile aus dem unermeßlichen Ocean zu bewürben, und zu
Sichtbarer Erde zu bilden ? — und wie viel Jahrtausende vielleicht erforderte die

Entwickelung zu Kräften der Vegetation?
Die Natur ist in ihren Würkungen zur Bildung sich gleich, und bedient sich

zu diesen Zwecken gleicher Mittel; so ist Wärme von aussen, und die dadurch ent¬
stehende innere Gahrung und Ausdehnung überall im Zeugungspunkte das nenili-
che'Mittelj so werden die Ovuli in menschlichen und andern thierischen Kör¬

pern durch äussere Wärme, und durch Innere Gahrung und Ausdehnung zu ho¬
mogenen thierischen Korpern gebildet, so entwickelt sich das Ey unter der Wärme
der brütenden Henne zu innerer Gahrung und Ausdehnung, und bildet, indem es
die Flüssigkeiten zur äussern Peripherie treibt, das Küchlein in der Schale, die
es bey immer höher »teilenden innern Wärmegrade zerreisset, und den lebenden
Vogel darstellt. — So entwickelte die Erde durch äussere Wirme des auf sie wür¬
zenden Sonnenlichts ihr Fluidum zu innerer Gahrung und zu Feuer, das durch
Ausdehnung des Fluidi den Körper erweiterte, Erde zu trocknem Lande erhob,
und Meere in tiefe Lager beschränkte,

Microscipische lebende Maden, oder Würmchen rm thierischen Saamen mögen
als Anfangspunkte der Geschöpfe Irthümer, oder Wahrheiten seyn, so müssen
doch diese Maden einen noch entferntem Punkt zu ihrer Entwickelung gehabt ha¬
ben; dies konnte nur äussere Wärme zu innerer Gahrung, folglich zu innerer Wär¬
me und Ausdehnung; und diese*Ausdehnung war die erste sichtbare und fühlbare
Bewegung, folglich die erste Näherung zum Leben. —

So dehnt diese Warme das innere Fluidum zur äussern Peripherie aus und zie¬

het die ausser ihm liegende Fluida an, um sie durch Erwärmung als Ausdchnungs-
mittel
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unfrei seines Körpers zu benutzen; dies ist das Wachstbum des thierischen Leibe«
Sowohl im Utero thierischer Körper, als im Ey und in der Puppe der sich zum
ßctuneitorUqs entvvickebideji Fiaupe, und der sich aus dem Ey des Schmetterlings
wieder entwickeln len llaupe, —

So dehnt die Leiensv- .irme das Fluidum des Eyes zur äussern Peripherie sei¬
ner Schale, sprengt diesa entweder zum Auskriechen des sich entwickelten Vogels
oder es entstehet bey einer zu oft unterbrochenen Wärme von aussen ein Stillstand
der fahrenden Wärme von innen, und bewürkt durch diese Stockung Gährung
zur Fäulnifs.

Diese zu oft unterbrochene Wärme von aussen ist auch bey thierischen Kör¬
pern die Uisach der gehemmten Ausdehnung zur äussern Peripherie, oder vielmehr
zum Dunstkreise seiner Peripherie; dies ist die Ursach der zu sehr zusammen ge-
prefsten innern Wärme, der Stockung, der Inflammation und darauf folgenden
gährenden Fäulnifs. So dehnt das noch schwache unmerkliche Lebensfeuer bey ei¬

nem todtscheinenden Körper die Fluida zur Peripherie des zu früh entkleideten,
also in seiner äussern Peripherie zu früh erkalteten menschlichen Körpers aus, und
weil ihm alle Auswege zur Exhalation durch Erkältung von aussen verstopft sind,
so .entstehet dadurch bev früher Beerdinuncr im wärmern Grabe Ausdünstung und

Auflebung, oder Galirung Eul Fjuluifa ; folglich müfste jeder todtscheine-nde Kör¬
per so lange im warmen Bette unlerhalten werden, bis sichere Beweise der Faul»
nifs da sind; folglich ist dasAu-fhlasen, Auftretben, Aufdunsten eines todtscheinen¬
den Körpers kein Zeichen der Fäulnifs, sondern vielmehr Beweifs innerer Wärme,
die zur Ausdehnung des Fluidi zur zu früh erkalteten Peripherie wüikt. ----

Weil aber keine Wiederauflebung ohne Wiederherstellung der unterbroche¬
nen Circulation des Fluidi, folglich der Inhalation und Exhalation der erkalteten
körperlichen Peripherie möglich ist, diese Wiederherstellung aber durch Wärme
möglich wird; so kann die Erdwärme den todt scheinenden Körper im Grabe bele.
beu, o ler will man diese schrecklichste aller Gefahren verhüten, so kann ein an-

.halU'ml lauwarmes Bad oder ein durch heifse Wasserkrüge anhaltend mäfsig er-
wärjjates Federbette die nemliche Würkung zur Wiederauflebung leisten.

Leben-
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Lebende Körper zielien sich In kalter Atmosphäre zusammen, und die innere

Warme dehnt sie in zu warmer Atmosphäre zu schnell aus; sind also die In- und

und Ausdünstungsgefäfse durch zu heftige Kälte verschlossen, so mufs bey dein
Triebe der innern Wärme zur Ausdehnung des Fluidi, und bey der Unmöglichkeit

dies Fluidum ausser der zu ialten Peripherie des Körpers zu dehnen , nolhwen«

dig Stockung erfolgen; diese Stockung wird durch den innern folgenden Trieb von

innen nach aussen zur Ausdehnung gedrückt, folglich erhitzt; dies ist Infiamma-

tion, der bey nicht wiederhergestellter Ausdünstung nothwendig gährender

Brand und Fäulnifs folgen mufs.

Geschiehet die Abwechselung von äusserer Kälte und Wärme zu oft und zu

plötzlich, so wird das bey Kälte in der körperlichen Peripherie gestockte Fluidum

zu plötzlich nach innen getrieben; und weil hier zwey gleich heftig fortstofsende
Kräfte zusammentreffen, so mufs dadurch in denen dadurch zu sehr gefülleten stro¬

tzenden Gefäfsen innere Stockung, Gäbrung, Brand und Fäulnifs folgen, und weil

Stockung des Fluidi auchTJnverdaulichkeit, diese aber Verderbung und Fäulnifs der

Speisensäfte zur Folge hat, so ist diese zu plötzliche Abwechselung atmosphäri¬
scher Kälte und Wärme die TJrsach der hit- '^en und Faulfieber und der Viehseu¬

chen ; folglich kann nur innere Ausleerung der verdorbenen Speisensäfte, und wie¬

derhergestellte Ausdehnung des Fluidi bis ausser der körperlichen Peripherie (das

Reifst, Eröfnung der In- und Exhalations-Gefäfse) das sicherste Mittel zur Gene¬

sung seyn.

Wenn durch unterbrochene Ausdehnung des innern Fluidi durch die körperli¬

che Peripherie und des äussern I'luidi in den Körper in eu kalter, oder zu hafskal-

ter Atmosphäre; das heifst, die In- und Exhalations-Gefäfse verschlossen werden,
so müssen die überflüssigen Fluida (durch die innere Ausdehnungswärme in Bewe¬

gung besetzt) ihrer Natur zuwider zurück nach innwäits strömen; durch diese zu¬

rückprellende Bewegung geschiehet Gäbrung und Verderben der Säfte, folglich

Verderben der sich in cier Lebet vom Geblüte absondernden Galle, folglich faulich-
te Gallenfieber und von verdorbener Galle entstehende faulichte Viehseuchen.

K. Schrift. Erster Band. TJ Wh
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V> ir v, ürden also weniger Gallen-, Faul- urnl Futzündungsfieber haben, wenn
-,;ir «c»bi) die oft ploiziicLe Vv eüerabwecbselung besser, und steterer gekleidet
Waren; und das Vieh würde weniger Seuchen haben, wenn es bey nafsk.dtemW«t-
ter nur in trocknen Ställen unterhalten und nur bey mäfsig wannen Wetter zur
Vv eide getrieben würde.

Durch das Einathmen der atmosphärischen Luft wird die Lunge ausgedehnt, und
durch diu dal er entstehenden Druck die Bewegung des Herzens,, fo 1 Jich der in«
nern Warme unterhalten. — Folglich ist die Einathmung einer nicht hihreich
oder zu sehr ausgedehnten Luft schädlich ; weil im ersten Fall die Ausd< bnurtg der
Lunge nicht hinreichend ist, dieBewegung des Herzens, folglich den gleichen Trieb
des BlüCs zur Peripherie durch die Arterien, und das Zurückpiellen desselben durch
Air Venen zu erhalten, im zweiten Fall aber durch die dadurch entstehende zu Star-

ke Ausdehnung der Funge die Bewegung des Herzens zu heftig, folglich das in¬
nere Fluidum dadurch gleichsam in eine kochende, oder gährende Bewegung zur
Ausdehnung gesetzt wird , aus welcher LTrsach die Menschen , so unter der Linie,
und über der zu dünnen Erdkruste-, oder Decke des unterirdischen Feuers wohnen,
(wie in Arabien) zuweilen Blut schwitzen; folglich ist zu dicke, zu kalte, nasse
und zu trockne Luft sowohl als die zu warme der Gesundheit ihierischer Körper
schädlich.

Diese durch atmosphärische Lufteinatbmung entstehende Lungenausdehnung;,
und die darauf folgende Herzensbewegung zu Ausdehnung des innern Fluidi ist
auch die Ursach der peristaliisclien Bewegung des Magens und der Eingeweide zu
Reibung , Verdauung und Absonderung der genossenen Speisen. Wenn daher der
atmosphärischen Luft die hierzu erforderliche Warme und Ausdehnung fehlt, oder
dieser Wärm« und Ausdehnungsgrad zu stark ist, so eifulgt Erschlaffung dieser
zu Erhaltung der Gesundheit so nothigen Bewegung, fo'glich ist zu kalte, heifse,
zu unbewegliche atmosphärische Luft der Gesundheit nicht zuträglich, folglich ist
unbewegliche Luft in zu sehr geheitzten Zimmern der Gesundheit höchst r.achthei«
]ig und behindert die Verdauung.

Nicht weniger kann der Genufs seihst dieUrsach der geminderten Verdauung,
und der gehemmten peristalüschea Bewegung werden, weiui tr entweder Mangel

an
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an ausdehnungsfähigen Flüssigkeiten hat, oder wenn zu Läufige Flüssigkeiten deu
Wärmegrad gh i< hsam überschwemmen, und die Ausdehnung dieser zu häufiges
Flüssigkeiten vermindern; oder wenn zu häufig verschluckte Speisen den Ma
zu sehr ausdehnt n , folglich seine peristaltische Bewegung hemmen , und ihn da¬
durch gleichsam in einen unbeweglichen Ballen füllen; oder wenn zu sehr reitzen-
de Speisen die peristaltische Bewegung zu heftig befördern , folglich dadurch zu
heftiges Reiben, oder Entzünden verursachen. Daher sind zu trockne Speisen,
zu häufiges Getränke, zu viele Speisen und zu sehr reitzende, also zu sehr gewürz¬
hafte starke oder giftige Speisen schädlich , daher sind zu viel spirituöse Fluida im
Genufs schädlich , daher ist zu viel sehr kaltes, oder zu viel sehr warmes Getränke,
zu viele die Ausdehnung des Fluidi behindernde fette, und zu viele magere trockne
Speisen schädlich, weil sie das innere Fluidum des Magens und der Gedärme zu
sehr in sich saugen, folglich ihnen dadurch die Säfte zur ausdehnenden Bewegung,
also zum motu peristaltico rauben.

Die Würkungen der Wärme zu Ausdehnung unseres Fluidi sind unwillkür¬
lich in Bezug auf unsern Begriff, und doch entstehen durch die Ausdehnung Be¬
griffe zu willkürlichen Handlungen; — und diese Begriffe verstärken den Wärme¬
grad zur Ausdehnung, so entstehet hieraus die Begierde zum Genufs, und zur
Mittheilung, und der Trieb zur B»g=>"""g . «<->«*H=£t sl.-K rW «•»sgp/Ubnte Begriff
ein Ideal seiner Wunsche, und denkt Vollkommenheiten, die sein inneres Feuer
zur unwillkürlichen Ausdehnung reitzen, und so entstehen willkürliche diesen Be¬
griffen entsprechende Handlungen und Bewegungen, oder der dadurch erhitzte Be-
eiiff dehnt sein Fluidum zu unwillkürlichen Bewegungen aus. — So entstehen
Leidenschaften, a.i deren Leitung gemäfsigter Begriff, (das heifst, nicht zu sehr
erhitzte Ueberlegung) kein Theil hat; — so entstehen heftige unüberlegte Begier¬
den und Neigungen, so entstehen Träume und Wahnwitz, Verzweifelung und Ra-
serey, Hafs und Liebe, Einbildung und Begeisterung, Aberglaube und Philosophie.

Wenn die Ausdehnung der Flüssigkeiten zweier Körper in begrenzter Atmo¬
sphäre das ausgedehnte Fluidum wieder durch die Zurückprellung und Inhalation
zum Mittelpunkt der Körper, nemheh zu ihrer innern ausdehnenden Wärme zurück-
flieisen, so entstehet ein Vermischung, und Vereinigung zweier Flüssigkeiten ent-

U 2 WC-
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■weder zu Verschlimmerung des gesundem, oder |zu "Verbesserung 3>s kranken;
Körpers, folglich ist es den gesunden Menschen uh8 Vieh schädlich in dum-
pf«ün Gebäuden und also in beschränkter Atmosphäre sich bey Kranken anhaltend zu
befnden; folglich ist es den Kranken heilsam sich in gedrängter Atmosphäre bey
■völlig gesunde n. Körpern zu b-finden. Folglich ist der thierisebe Magnetismus kein
Possenspiel, sondern er gründet sich auf die Natur der stofsenden unu anziehenden
Kraft, das bellst, auf das durch innere Wärme entstehende Ausdehnungs- und An¬
ziehungsvermögen ; folglich ist es sehr ungesund bey Hunden und Katzen T.ig und
Nachl in einer beschränkten Atmosphäre zu leben , oder sie gar mit aufs Bette zu
nehmen, weil diese Tbiere eine zu heftige Ausdehnung ihres iunern l'luidi haben,
folglich von Natur nicht so lange, als der Mensch leben können, also eher in fau¬
lende Gährung übergehen.

Je gleicher der innere Wärmegrad der Körper dem ätherischen Ausdehnungs-
Wärmegrad, ist, desto vollkommner werden Thiere und Pflanzen, und desto länger
leben sie; je ungleicher diese Ausdehnungs - Wärmegrade sich gegen einander ver¬
halten, di sto eher erkranken und verderben Thiere und Pflanzen; daher ist. äus¬
serst trockne Kälte auch dem Hirsche, dem wilden Schweine und der Eiche tödlich,
so wie zu trockne Hitze tind Ausdehnung den Löwen, das Cameel und den Sala¬
mander tödicn uml Air, rflonneu veiilt^cii, Menschen und Thiere können daher ei¬
ne so heftig ausgedehnte Atmosphäre nicht lange ausdanren, wenn sie nicht durch
öfteres Baden den Verlust der zu sehr ausgedehnten Flüssigkeiten ersetzen, wozu
also die Natur in heifsen Zonen zwingt.

Di r h die Ausdehnung eines Körpers entwickelt sich seine Materie durch in¬
nere gährende Wärme zur Vermehrungskraft, und vereinigt durch innere und äus¬
sere Circulatiou des Fluidi die dazu erforderlichen homogenen Theile. —

Aber diese Vermehrungskraft bat einen Zeitpunkt des Anfangs und der Voll¬
endung der jugendlichen Frühlingskraft und der herbstlichen abdorrenden Reife.

Dies war und bleibt die Kraft in allen dreien Reichen der Natur, und dies
war die Kraft der Entwicklung des Stoffs zu den Naturreichen unserer Erde in ih¬
rer jugendlichen Entwkkelungsperiode, so wie es die Kraft aller noch nach

vielen
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vielen Jahrtausenden künftig durch äussere und innere Wärme sich entwickelnde*
Weltkörper seyn wird.

So hat -jeder Weltkörper die Materien zu allen Jfaturreichen, und die Kraft
sie zu entwickeln, so hat diese Kraft einen Anfang, eine Vollendung und ein Em
de, so entwickelte die Erde in ihrer jugendlichen Ausdehnungskr»ft die Materien
zu den ihrer Natur gemäfsen Körpern, so entstanden verschiedenartige Mensel ij
Tinere und Pflanzen, so reifte die Erde zur Entwickelungsperiode neuerGesche
so erschlaffte sie in der Kraft der Entvvickelung im herbstlichen Alter, und so blich
die Kraft der Vermehrung nur in den von ihr entwickelten Körpern, zu deren Er¬
haltung sie blos die Materien lieh ; so entwickelte die Erde unter jeder Zone die
ihrem Ausdehnungsgrade angemefsnen stärkern, oder schwachem, geistreichen,
oder^ ungeistreichen Menschen und Thiere, so entstand in localer Mateiienmis-
schunnr ein Tbierreich von der kleinsten Made bis zum Wallfisch und Elenkanten,
und vom Affen bis zur Geister- und Körperkraft des Weisen und Riesen; so ent¬
standen die verschiedenen in Afrika und andern Südländern so leicht bemerkbaren

Abarten der Menschen; aber die Kraft der Erde zu neuen Creatoren war erschöpft
und mufste der Kraft der Creatur zu Vermehrung ihrer Racen die Sorge ihrer künf¬
tigen Fortpflanzung überlassen.

Folglich kann jetzt keine neue Tliici - und rflanemort mekr entstellen, aber
es können durch Vermischung mehrerer Arten neue Abarten zu künftig mehrerer Voll.
kommenheit, oder Unvollkommenheit entstehen; so können diese Abarten in künf¬
tigen Generationen eine neue Art zu seyn scheinen ; so können sie in ihrer rein er.
haltenen Abart vollkommner werden, oder wieder durch Vermischung mit andern
neue Abarten zeugen. — So können Menschenarten in ihren Abarten in geistigen
und körperlichen Kräften sieigen, oder herabsinken, so kann sich die Kraft des
Pflaumen- und Kirschbaums mit der Kraft der Apricose durch Pfropfen, Einsaugen,
oder Iuoculiren vereinigen und eine neue vollkommnere Frucht bringen, die durch
gleiche Behandlung zu Vermischung ihrer Säfte im Vermehrungstriebe unendlich
wird. —

Lehen und Tod, Blühen und Verderben entstehen durch gleiche Ursachen,
nemlicb. durch Wärme, Gährung und Ausdehnung. Ist die Peiiphexie der durch

i,üh-
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gährende Warme entstellenden Ausdehnung günstig, 30 entstehet Leben, ist sie
ihr ungünstig, das heilst, ist die Peripherie zu kalt, oder zu heifs, so entstehet
Verderben -und Tod. —

Zu kalte Peripherie macht das bis zu ihr ausgedehnte innere Fluidum stockend;
zu warme läfst das Fluidum zu sehr ausdehnen, wodurch inneres Phlegma und Trock¬
ne entstehet, und weil diese daduich einen zu hefiigen Grad von Anziehungskraft
erhält, so mufs die etwa folgende kältere oder nassere Atmosphäre durch ihren zu
häufigen Zuflufs den innern Wärmegrad zur Ausdehnung vermindern, folglich die
riemliche bey zu kalter Peripherie erfolgende Stockung des Fluidi befördern, folg«
lieh eine zweite Gährung, das heilst, Tod und Verderben erfolgen.

Hierin liegt der Grund der Notwendigkeit, und des Triebes zum Baden in war*
Hlen oder kalten Wasser, der im heifsen Clima oder in dumpfen äusserst erhitzten
Wohnungen wohnenden Völker, hieraus ist die Schädlichkeit zu kalter, oder zu heif-
ser Bäder, oder zu heftiger Erkältung, oder Erhitzung nach dem Bade begreiflich.
Hieraus ist der Schlufs zu ziehen, dats die Folgen eines zu kalten Bades, oder einer
Verkältung nach zu warmen Bade am geschwindesten durch ein mäfsig warmes Bad,
und die Folgen eines zu heilsen Bades durch ein weniger warmes, also abgekühlteres
Bad zu heilen wären, wodurch Tn- und Exhalation ins Gleichgewicht gesetzet wer¬
den, denn eben dies j Gleichheit der In - und Exhalation ist die vollkommenste innere
Bewegung, folglich flie vollkommenste Oesundheit un<3 das munterste Leben; da¬
her sind zu dünne Kleider, so wie die zu dicken schädlich, daher sind schmutzige
fliese In- und Exhalation unterbrechende Kleider schädlich, daher ist das öftere

Waschen mit reinem Wasser der äussern Peripherie , und eine darauf folgende Be¬
wegung in warmer Atmosphäre dem thierischen Körper eben so nützlich, als der
durstigen Erde Tau und Regen ist. —

Daher ist das Decken eines erhitzten Viehes, dessen Haarewuchs keine Abtrocfc-

nnng gestattet, nothwendig, um bey ihm Verkältung zu verhüten, und Transpi¬
ralion zu erhalten, — daher ist für Menschen und Vieh sehr schädlich, nach star¬
ker Verhitzung zu ruhen, indem eine fortgesetzte, aber allmählig langsamere Be¬
wegung nur das Gleichgewicht der In- und Exhalation herstellen kann; die wohl
schwerlich durch alle medicinische Kräfte so vollkommen wiederhergestellt werden
können.

Wenn
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Wenn, wie schon bemerkt, der ausdehnende Stofs des zum Innern Feuermf ; .;r der
Eide geströmten Wassers in seiner Ausdehnung am heftigsten gegen feevde Pole würk-

te, und dadurchZerreifsung der Erdschichten von Osten nach Westen zur Folge- hatte,
und die dadurch entstandene Risse und Klüfte die Erz - und Mineralgänge in der

rn Erdkruste bildete, so sind nach dieser Theorie alle Haupte»- und Mineral¬
gänge von Osten nach Westen streichend, folglich sind die von Mittag nach Mit¬
ternacht streichende Gänge, keine Hanptgänge, sondern nur Aeste, folglich ist
dann beyin Bergbau aller nur von Mittag nach Mitternacht, oder umgekehrt geführ¬
te-Stollenbau theoretisch sicher, weil nur hieidurch die Ilaupfgänge reclitvvinklichfc
durchschnitten werden, und nur hierdurch der gan*e Gehalt der Bergmnsse erschöpft
werden kann; folglich sind alle bisherige nicht rait diesem Grundsatz übereinstim¬
mende, also von Morgen nach Abend, oder von Abend nach Morgen geführte Stol¬
lenarbeiten wohl auf einzelne schon vorher erschürfte Gänge, aber nie auf den vol¬
len Gehalt der Bergkette anwendbar und nützlich, und diese Unkunde war bisher
die Ursach so vieler vergeblichen Versuche, und so vieler die Kräfte der Gewerk»
Schäften übersteigenden vergeblichen Kosten und Zubufsen.

Alles was durchs Feuer verflüchtiget, oder ausgedehnt werden kann,"'ist Flui-
dam. — Hundert Centner Holz hinterlassen im F.uer kaum ein Zentner Asche,
folglich sind V nundertTheilen ffol»««W als »mn u-.irl mnn,; s Thi»il« FKissigkerte»',
hlr i3 ist die Ausdehnung, oder der Wachsthuui des Holzes (d. i. , der Baume)
beirreiflich; diese Flüssigkeiten durch ausgedehnte Atmosphäre einstanden, und ver¬
mehrt, dehnen den Baum in jeder die Ausdehnung fordernden Wärme, und ziehen
ihn in Kälte zusammen; weil nun jede Wärme zu jeder Zeit die Ausdehnung beför¬
dert so wachset das Holz sowohl bey Winterwärme, als bey Sommer,värme. —

Die Ausdehnung zu möglichst vollkommner Belaubung ist nur Folge der durch
äussere Wärme möglichst hergestellten innern Wärme, folglich Verdünnung des
durch Kälte vorher verdickten Fluidi , und das Laub führt sowohl das ätherische
Fluidum zum Baume hinein, als das übermäfsige Fluidum zum Baume heraus, und
hat seine In- emdExlialatibrrsgefnfsp, oder es stellt vielmehr dieseGefäfss selbst vor,

so wie dergleichen Gefäfse bey ihierischen Körpern,

Diese
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Diese Ausdebnungskraft zeigt im Holze jeden jährlichen Zuwachs , aber dies
ist nicht Ueberwacbs, 3ond> in Ausdehnung aller übereinander liegenden schon im
Reim des Baums befindlichen Straten vom Herzen (Mark) bis zur äussern Kinde;
diese Straten waren schon im Reim des Baums, und ihre künftige mehrere, oder
mindere Dicke war Fol^e ihrer mehreren oder minderen Ausdehnung.

Das heftigste Feuer treibt die Fluida zu den höchsten Regionen des Dunst¬
kreises, denn je heftiger das Feuer ist, je stärker die Ausdehnung ; wird also das
Fluidum zur höchsten Region der Atmosphäre getrieben, so wird es dort durch
die Rälte wieder verdickt und strömt vermöge seiner Schwere wieder zur Periphe¬
rie der Erde, oder zum Mittelpunkt der Schwere; dies ist die Ursach des Schnees
■und Hagels, und der oft heftigen Kälte bey ganz heftigen Explosionen der Vulkane,
und hieraus läfst die heftige Rälte auf Ifsland bey dem in A^no 1783- so schreck-
liehen FeuerausbrucU der Vulkane auf dieser Insel sich erklären.

Der Saft des Baums circuliret nicht hlos in der Rinde, oder zwischen der

Rinde und dem Holz, obgleich dieser letztere Raum ihm die Dienste (die die Ar¬
terien in thierischen Rörpern verrichten) zu thun scheint, weil die Durchschnei¬
dung der Rinde umher den Baum über dein Scheit eben so tödtet, wie die durch¬
schnittenen Arterien das Thier, oder doch das dadurch entblutete Glied desThiers
tödten; auch ziehet der Saft nicht alle rUnti «-Un Wurzeln, denn wenn gleich ein
groiser Theil nach dem Innern ihn anziehenden Wärmepunkt (der hier wegen der
Erdwärme wahrscheinlich in den Wurzeln ihren Sitz hat) bey äusserer atmosphä¬
rischen Rälte sich zurück« zieht, so bleibt doch immer der gröfste Theil des durch
Kälte verdickten Fluidi im Baum zurück, und bildet selbst durch seine Verdickung
die-scheinbaren Fasern des Holzes. — Tritt die Frühlingswärme wieder ein, und
wird die Beweglichkeit der in kalter Atmosphäre im Baume verdickten Flüssigkeit
wiederhergestellt, so dehnt diese , so weitsie nicht in zu dickem Zustande zu Holz
erhärtet ist, den Baum aus, und belaubet ihn zu neuen In - und Exhalationsge-
fäfsen , um dadurch das ätherische Fluidum einzusaugen, folglich in der allgemei¬
nen Durchströmung des Fluidi, und seiner in ihm selbst entstehenden Circulation

die Mittel zu künftiger Ausdehnung, das heilst, zu künftigen Wachsthum zu er¬
hallen.

Wird
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Wird durch eine zu plötzliche und öftere Wetterabwechselung von Kälte zu
Warme das Fluidum des Baums zu öfters verdünnet und verdickt, so wird die

Circulation zu heftig befördert und zu plötzlich unterbrochen; wodurch ein Phleg¬
ma entstehet, das sich vermöge des darauf zuströmenden Fluidi bey seiner inaern
Circulationsunfähigkeit einen Ausweg durch die Rinde sucht; — dies ist die Ur-
aach der vielen durch die Rinde ausschwitzenden Baumharze, oder desGummy. —*
Ist diese phlegmatische Verdickung zu häufig, und die durch Hitze bewegte Flüs¬
sigkeit zur Circulation zu heftig, so entstehet Stockung, Brand und Fäulnifs,
folglich eben sowohl Verderben und Absterben des Baums, als es in ähnlichen
Fällen das Verderben thierischer Glieder oder Körper zur Folge hat.

Weil nun dergleichen Krankheiten beym thierischen Körper nur durch Su-
perationen oder Absonderung der durch unterbrochene, oder völlig gehemmte Cir-
culalion des Fluidi unbeweglicher Glieder gehoben werden können, so kann auch
nur die neinliche Krankheit durch gleiche Mittel beym Baume, folglich nur durch
Aufachneidung der Rinde (welches die Natur zuweilen selbst, durch Zerreifsung
derselben besorgt) oder durch Abschneidung der kranken Zweige gehoben werden.

Da in Luft und Wasser der schwerste Theil immer zum Mittelpunkte der
Erde ziehet, so scheint die Construction der kleinen Schilfe, womit man bey
Schiffbrüchen der orolsen die Mt">=«l>cn»u rotten ovibnt, die Act weil sie oben,
und unlen gleiche Schwere haben, oder durch übereilte Ladung oft gleiche Schwe¬
re erhalten, also leicht umschlagen, nicht zweckmäßig zu seyn.

Ein unten im Boden sehr stark mit Kupfer und Bleyklumpen belegtes, oben
aber sehr leicht gebauetea und mit luftleeren Kugeln versehenes, folglich dadurch
aller Strandung trotzendes Fahrzeug würde den Zweck voll'-.ommen erreichen, be¬
sonders wenn der Obertheil auch wasserdicht gemacht wäre weil den kein Sturm
so leicht umwerfen könnte, oder im Fall des Umwerfens der Schwerpunkt kaum
einen Augenblick oben bleiben, sondern gleich wieder unten liegen würde, beson¬
ders wenn da.nn die kleinen Matten im Sturm niedergelegt werden könnten, in¬
dem die Schwere des Bodens das Schiff bey den tiefsten Wellen im Gleichgewichte
hielte, oder müfsten Flöfse seyn, um Felsenstöfse und Umwälzungen vertragen zu
können, denen kein bisher gewöhnliches Boot widerstehen kann.
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Alle zusammengesetzte Materien bestehen in melir oder weniger Mischun»

von Fide, Salz, Oehl und Wasser, die drey letztern gehören alle zu Flüssigkeiten,
sind ausdehnbar und können also nach der mindern, oder mehreren Heftigkeit und,
darum des ihm gegebenen Feuergrads verflüchtigt werden. —.

Nur das ausdehnbare Fluidum ist einer Bewegung fähig; sobald das Feuet
alles Ausdehnbare verflüchtiget hat, ist der unausdehnbare erdige Rest keiner Ea-
wegung durch Feuer mehr fähig.

Im reinen Golde und Silber hört nach dem Blick auf der Capellc die Bewe¬
gung zwar auf, und dies scKeint also Beweifs zu sein, dafs sein Fluidum ver¬
dünstet sey; allein da es noch flüssig bleibt, so ist sein Fluidum zwar gereinigt
■und concentrirt, aber ihm nicht genommen; selbst die Farbe beweiset das Daseyr»
eines Fluidi. — Ist kein Fluidum mehr da, so hört Farbe und Schmelzbarkeit

auf, denn ein von seiner Flüssigkeit völlig entledigter Körper kann nur weifs,
nemlich der geringste Grad von dem seyn, was man Farbe nennt.

Die Blatterkraßken werden gewöhnlich nur inwendig gereinigt und die äus¬
sere Reinigung der oft verkleisterten Haut wird versäumt, und die dadurch unter»
brotbene Transpiration durch äussere Kälte oft noch mehr behindert; allein ist
dies nicKt wider dio Notui der Auj^Kmjnj ? Wenn ein giftiges Fluidum in seiner

Ausdehnung behindert wird» und der Wärmetrieb zur Ausdehnung stark ist, so
mufs nothwendig in der Peripherie des Körpers, das heifst, in, oder unter der
Haut Stockung und aus dieser Stockung Geschwür entstehen, und dies kann die
Ursach der vielen Blattern seyn. —

Sollte daher die Blalterkrankheit durch warme, die Transpiration befördern»
de Eäder nicht zu heben seyn?

Was ausdehnbar, das heifst, im Feuer schmelzbar ist, das ist ein Fluidum;
wenn alle Flüssigkeiten von Metall verraucht (verdünstet) sind, so bleibt nichts-
als Asche übrig; — diese verdunstete Metallflüssigkeit vermischt sich, wie andere
ausgedehnte Flüssigkeiten mit der ausgedehnten atmosphärischen Luft des Dunst¬
kreises, durchströmt, also mit ihnen die Naturreiche in ihrer Circulation, ist

*. • als*

''

*

:



i53

f

■

r

also nachGebr"pe ihrer localen Güte oder Schädlichkeit, und Heftigkeit ihrer Aus-
dehnung auf die Gesundheit oder Krankheit des localen Thier- und Pflanzenreichs
merklich. —

Die von James Bruce in seinen Reisen durch Afrika in Arabien bemerkte be¬

wegliche Sandsäulen, und der rothe tödtliche Wind Samum genannt, sind Fol¬
gen des unterirdischen, oder ruhig fortbrennenden Feuenneers; wo die Feuerhitze,
(die das über ihm liegende Erdreich völlig ausgetrocknet hat) den dürren Sand eben
so in Bewegung setzt, wie die Asche über dem Schmelzfeuer durch das dahinein
würkende Gebläse bewegt und aufgetrieben wird; und, da sich die Sand- und
Aschentheile vermöge ihrer Schwere zum Mittelpunkt senken, und der anhalten¬
de Stofs der Feuerdünste bald stärker, bald schwächer ist, bald die bewegten
Theile bey ihrem Niederfallen, bald höher im Fallen erreicht, und wieder auf¬
wärts stufst, so mufs dies nolhvrendig eine tanzende Bewegung dieser Sandsäu¬
len, die sich nach jeder gleich folgenden Stille in vulkanartige konische Säule».
und Berge bilden würden, zur Folge haben.

Der Samum, oder auf der Ställe tödtende giftige Wind, ist die das Erdreich
durchdringende vulkanische Flamme selbst, und sie ist nothwendig eben so todt-
lich und erstickend, als die avs e : nem in gröfster Hitze unterhaltenen Schmelz¬
ofen aufdringende Fuerflammcn seyn wurden , wenn man sicti lliuou unmittelbar
auf der Ofenöfnung aufsetzen würde.

Dieser Theil Arabiens wird daher der Natur gemäfs immer wüster und Trock¬
ner und nie bewohnbar werden, wenn nicht durch Einbruch der Erdkruste un¬
ter dem rothen Meer eine hinreichende zum Vulkan stürzende Wassermenge durch
seine Ausdehnung der Erdkruste von Arabien zu einer solchen Hohe über den
Feuerheerd hebt, dafs seine Ausdünstung die obern Erdschichten weniger treffen.
kann. —

Ein Erdfall im rolhen Meere wäre also für Arabiens Bewohner eine zwar

schreckliche, aber heilsame Naturbegebenheit, und sie mufs aus diesen sichern
Gründen schon einmal zu Zeiten des Durchzugs der Israeliten in ihrer Flucht aus
Egipten erfolgt seyn , und ist blos durch den plötzlichen Fall des Wassers zum
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unterirdischen Feuermeer erklärbar.— Bruce war also auf seiner Reise in aröfse-
ler Gefahr , als er selbst vermuthete. — Denn wie bald kann diese dünne Deck»
reifsen ?

Wer nach Brucens Reisen zu Sennaer in Abifsinien die Kinder von weifsen

Vätern in der Farbe den schwarzen Müttern gleichen , so ist diese ungewöhnliche
Erscheinung eine Folge der heftigen Ausdehnung durch unterirdisches Feuer, und
dt s dadurch in die heftigste Ausdehnung gebrachten Luftfluidi, wodurch, das
Phlegma des Bluts zur äussern Peripherie getrieben wird, und vermöge seiner Zä¬
higkeit und Undurchsichtigkeit hier die scheinbare Schwarze bildet, die dem Li-
nienbewohner ein zäheres, dickeres, und mit weniger wässertchten Theileu ver¬
mischtes Blut giebt; daher schwitzen auch zuweilen jene Bewohner würckliches
Blut. Diese Zähigkeit des Bluts , die sich durch die grofse Sonnenwärme noch
mehr in der Haut verdickt, beilindert zum Glucke dieser Menschen die zu starke

Ausdünstung; weil sonst, wenn ihre Fori gleich den unsrigen in gleicher Hitze
eröfnet würden, diese Nation bey dem oft grofsen Wassermangel bald verdunsten
und aussterben würde. Diese durch verdicktes Blut entstehende Verfassung der

Haut, die nur wegen der durch Hitze lederartig gewordenen obern Pergamenthaut
und dichtem Fetthaut die scheinbare Schwärze giebt, ist auch die Ursach der meh¬
reren Kühle dieser schwarzen [faul in heifsen Sonnentagen; die die Muselmänner
in ihren Serails zu schätzen wissen, und deshalb im Sommer nur bey schwarzen
Sklavinnen der Liebe pflegen.

Wo unter- und oberirdisches Feuer sich in ihrem heftigsten Ausdehnung,
punkte begegnen, nemlich über der dünnester» Erdkruste über dem Feuermeer,
unter oder in der Nähe der Linie, da mu(s die Ausdehnung heftig seyn ; aus die¬
sem Grunde sind in Sennaer die Weiber schon im l-jten Jahre mannbar, und im
2oten schon veraltet, die Thiere grofs , und die Bäume stets grünend, aber schwer¬

lich werden sie dort das Alter der nordischen Eiche erlangen, sondern mit der ju¬
gendlichen Veraltung der Menschen gleiches Schicksal habt n.

Durch zu grofse gegen einander würkende Ililze von unten und oben wird
das Luftfluidum zu stark ausgedehnt, das Wasser zu sehr verdunstet, das Geh] zu
sehr verdünnet, und das Salz zu leicht cristallisirct; dies (nicht die von Bruce in
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«einen Reisen beschriebene ühermäfsige Fettigkeit des Bodens in Sennaer) ist
die Ursach der dasiaen Unfruchtbarkeit der Menschen und Thiere, und vermulh-
lieh auch der Pflanzen; nicht die Sonnenwärme alleine kann dies bewürken , da

mehrere unter gh ichem Grade der Breite liegende Länder das Gegentheil zeigen ;
aber das unterirdische Feuer mufs hier der Obeifläche nahe liegen, und dadurch
die Sonnenwärme so heflig verstärken, das lieifst , die Luft so heftig ausdehnen,
und das Salz so stark cristallisiren; auch hievon ist der Beweifs in dem angrän-
tzenden keines Regens, und keiner Vegetation fähigen wüsten Arabien sichtbar.

Die durch unterirdisches Feuer getriebene Ausdünstung kann local auf Thier.
und Pflanzenreich nützlich, oder schädlich werden, je nachdem der Mineralge¬
halt der über dem Feuermeer sich wölbenden Erdkruste beschaffen ist, aber sie.

-kan keinem einzelnen Thiergeschlechte bey gleichem Abstände von seinem Auswit¬
terungspunkte mehr, oder minder schädlich werden, ob sie gleich einer in seiner
Innern Einrichtung zärtlichem Thierart sichtbar stärker, als einer andern schäd¬
lich w rd. —

Wenn daher das ausgedehnte unterirdische Fluidum die Eigenschaft der Er¬
stickung, oder Tödtung auf der Oberfläche hat, so würkt diese Eigenschaft auch
auf alle Thier- und l'flan/.enarten. —

Dies allein ist die Ursach des wüsten Arabiens, wo kein Tnsekt leben, und
nur die mit sehr vielen Flüssigkeiten begabte gröisern Thierarten wohl länger, aber
nicht immer ausdauren können. —

Die Lichtstrahlen der Sonne können diese Lufteigenschaft, oder vielmehr dies
durch unterirdisch Feuer ausgedehnte Fluidum nur in soweit verbessern, dafs sie
durch An- und Zürückprellen eine kleine Bewegung dieser Dünste auf der Ober¬
fläche verursachen; allein da es der zu dünnen Erdkruste an wässerichter Flüssig¬

keit mangelt, folglich das ausgedehnte Fluidum za ölilicht, also zu dichte ist, uui
sich zur höhern Region des Dunstkreises auszudehnen; so ist seine Eigenschaft
jeder eingeschlossenen zu dichten Luft gleich , folglich für Pflanzen und Thiere
tödtlich; aber niemals kann sie diese Würkung mir auf einzelne Arten, sondern
inufs sie auf alle ohne Unterschied haben; (nur dals mindere, oder stärkere Consti¬
tution weniger, oder mehrereAusdaurungskräfte geben); folglich kann keine Pest
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irgend eine Thierart besonders betreffen, sondern alle sind unter gleicher Luft-Be¬
schaffenheit gleichen Leiden unterworfen ; folglich ist Pest einzelner Arten keine
Folge schädlicher Luft, sondern Folge schädlichen gleichen Genusses und zärtli¬
cherer Constitution gegen äussere auf sie würkende Leiden.

Der gänzliche Mangel des wässerichten Fluidi in der gleichsam völlig aus-
gebrannten Erdkruste ist im wüsten Arabien die Ursach, dafs kein Thau fällt, ob¬
gleich die Nächte sehr kühle sind-; denn da kein wasserechtes Fluidum da war, so

konnte auch keines über die Erdkruste ausgedehnt, und der Atmosphäre mitgetheilt
werden, folglich sich auch keines wieder senken. Die Nachtkälte ist hier bloa
Folge der äusserst ausgedehnten zu trocknen Luft, welche nothwendig zusammen¬
ziehend, folglich kalt sevn mufs, sobald bey Abweichung der Oberfläche gegen die
Sonne die Lichtstrahlen aufhören, durch An- und Zurückprelleu dies ausgedehnt«
trockne Luftfluidum in Bewegung zu setzen.

Dies beweiset die Nähe des unterirdischen Feuermeeres zu der zu dünne ge»
wordenen Erdkruste im wüsten Arabien, die wahrscheinlich vor langen Zeiten, wie
sie noch mehrere Dicke und Flüssigkeiten halte, eben so fruchtbar und gesund
war, als die besten Gegenden des glücklichen Arabiens, oder anderer in gleicher
Breite liegender fruchtbarer Länder, und die nach Eidfällen im Meeresgründe,
durch die dadurch etwa pntstehpnrlp FrUetung der Erdkruste in künftigen Zeiten
eben so fruchtbar und belebend werden kann.

Der gröfste Theil des Gehalts aller Körper in allen dreien Naturreichen be¬
stehet aus Flüssigkeiten; Steine verlieren über die Hälfte des Gewichts im Ausbren¬
nen; und Verglafsung selbst, so wie Schmelzbarkeit beweiset ein noch vorhandenes
Fluidumi Thier- und Pflanzenreich hinterlassen nach völliger Ausdünstung und
Ausbrennung ihrer Flüssigkeiten nur wenig Asche, die noch zum Theil des Ver-
glafsens (Schmelzens) fähig, also nicht ohne Fluidum ist. —

Wenn daher die dem unterirdischen Feuer zu nahe Erdkruste durch zu heftige

Ausdünstung diese Flüssigkeiten verlohren hat, so können auch keine nur gröfs-
tentheils aus Flüssigkeiten bestehende Körper lange auf einer solchen Oberfläche
leben »nd ausdauren, weil in einer zu trocknen heifsen Luft die Flüssigkeiten
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solcher Körper zh sehr ausgedehnt, das heilst, verdunstet werden und in den Kör.
pern nur ein minder flüssiges Phlegma zurücke lassen, daher auch in solchem durch
unterirdisch Feuer so heftig ausgedehnten Locale die Körper nicht faulen, sonder*
nur eintrocknen können, so wie sie bey der höchsten Ausdehnung (höchsten Atmos¬
phäre) in kiiltester Region erstarren und nicht verwesen können; weil zu Fäulnils,
so wie zum Wachsthum nur die durch Wärme in Gahrung gebrachte Flüssigkeiten
würken können, wozu zu heifse und zu kalte, das heifst, zu sehr ausgedehnte
Luft zu trocken ist.

Wenn plötzliche äussere Kälte, oder Hitze das körperliche Fluidum in seiner
Ausdehnung zu schnell behindert, oder befördert, so wird im erstenFall das Flui¬
dum zu heftig gegen den innern Wärmepunkt zurückgeworfen, oder im zweites
der innere Wärmepunkt zu heftig zur Ausdehnung bewogen;— hierdurch entstehet
Verwirrung in der Circulation des Fluidi, und dies verursacht [am Pflanzenreich *
unnatürliche Auswüchse und Verkrüppelungen. —

Der nemliche Fall kann hey thierischen Körpern eintreten, und weil Furcht,
Schrecken, die körperliche Peripherie zusammenziehen, unmäfsige Freuden und
Begierden aber solche ausdehnen, folglich hier bey Menschen und Thieren von zar_
tem Nervenbau die nemlichen Empfindungen der Kälte unk Wärme, also ^iuch die
nemlichen Folgen auf die Körper selbst, oder ihre Früchte, (dieEmbrions) La¬
ben, so wird man auch hierinn die Ursach der Ausgeburten , Muttermähler, Aus¬
wüchse und die oft anscheinende Gleichheiten mit andern ihrer Natur unangemes¬
senen Körpern finden, die man bey menschlichen Misgeburten, oder unnatürli¬
chen Anwüchsen und Flecken bisher dem Versehen der Schwangern schuld gab;
die aber blos Folgen der durch äussere Umstände verminderten, oder verstärkten
Ausdehnung der körperlichen Flüssigkeiten sind.

Da das durch unterirdisches Feuer ausgedehnte Luftfluidum sich durch Inha¬
lation dem thierischen Körper besonders durch die Athemschöpfung mittheilt, ihn
dadurch ausdehnt, und seine innere Wärme zur Ausdehnung reitzt, so kann dem
thierischen Körper nichts schädlicher seyn, als eine seine eigene Ausdünstung un¬
terbrechende Peripherie, oder ein ihm geraubter eigentümlicher Dunstkreifs;
folglich ist heftige auf ihn von auswärts wu.rken.de Kälte, Nässe, Hitze und
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Schmuz gleich schädlich, folglich sind zu dicke und zu dünne, oder zu schmuzi-
ge Kleider schädlich, folglich ist das Einwinden, der Kinder schädlich und natur-
stohrend,

Von der Dicke oderDünne der Erdkruste über dem Feuerheerd hängt Frucht¬
oder Unfruchtbarkeit ab; — je dünner die Kruste, desto weniger Fluidum und
also desto mehr Trockne, je mehr Trockne, desto mindere Fruchtbarkeit und desto
heifser das Clima ; die dicke Kruste aber, die hinreichend inneres Fluidum hat»
ist selbst unter der Linie fruchtbar. — —

Derjenige Fleck des wüsten Arabiens, der ohngeachtet kühler Nächte kein
Thau bringt, der tanzende Sandhügel und plötzlich erstickende Winde (Samum)
hat, ist also sicher die nahe dünne Decke eines unterirdischen heftigen Feuers,
und wird immer unfruchtbarer, trockner, heifser und gefährlicher zur Durrhvian-
derung werden, wenn nicht durch einen Erdfall unterin Meeresgrunde eine bogro-
fse Wassermenge zum Feuermeer stürzt, die durch dies Feuer ausgedehnt, vermö¬
gend ist, die ganze Erdkruste von Arabien zu heben, durch auftreibende Schla¬
cken dies Gewölbe zu verdicken und in einer solchen Höhe über dem Feuermeer

au hallen, dafs die unterirdischen Flammen nicht unmittelbar durchdringen, die
Gewässer und andere BlialJa sloli längor in JluGor Kruste halten und daduich Brun¬
nen , Bäche, Thau und Regen bilden können. —

Grofs und von unendlichem Nutzen für jene afrikanische Wüsten würde es
also seyn, wenn durch Einsturz des Meeresgrundes, besonders in dun diesen
Wüsten nahen rothen Meere das unterirdische Feuer zu heftiger Explosion und
Ausdehnung dieser einstürzenden Gewässer bewogen würde, und die daraus fol¬
genden schauderhaften Erdbeben und Explosionen könnten nur Wohlthat für die¬
se sonst völlig austrocknende Länder werden.

% Wenn die äussere Rinde der Bäume durch oft abwechselnde Wärme und Käl¬

te die Elasticität verlieret, so kann sie bey starker'Ausdehnung des Baumfluidi sich
nicht zugleich mit ausdehnen, sondern muJs im Fall einer heftigen Ausdehnung

des
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des Baums zerreifsen; der nemliche Fall kann die uubehaarren ihierlschen Haut*.

treffen, wenn sie durch öftere Abwechselung von grofser Kälte zu grofser Hitz« dl"
Elasticität verlieren, und leder - oder pergamentartig erhärten, wodurch sie noth-
wendig bey Ausdehnung (Wachsthum) des thierischen Fluidi zerieifsen mu!s; dies
ist der schreckliche Aussatz, der nur da, wo diese plötzliche Abwechselung des
Wetters, nemlich in Afrika und Asia einheimisch ist. —

Es ist daher sehr weise gehandelt, wenn die Einwohner von Scnnaer sich
täglich mit. Camelfett einsalben und .so in mit Fett gesalbten Häuten schlafen,
denn hierdurch wird die Elasticität ihrer Haut erhalten, und weil die dadurch ver¬

kleisterte Exhalationsgefäfse die zu heftige Ausdehnung ihres körperlichen Fluidi
ausser ihrer Peripherie behindern, so ist dies zugleich die Ursach der grofsen Fet¬
tigkeit, der Gröfse und körperlichen starken Ausdehnung dieser Menschen, die
ohne diese Einschmierungen in wenig Jahren sämmtlich durch Aussatz vertilgt seyn
würden. —

Denn die Ursach, dafs ausser dem Camel kein Tbier im Cüma von Sennaer

lange ausdauren , und selbst der eines hitzigen Climatis gewohnte Lowe kaumzwcy
Jahr hier leben kann, Hegt nicht, wie Bruce glaubt, an der übermäfsigen Fettig¬
keit des Bodens, sondern an der durch unterirdisches Feuer bewirkten zu heftigen
Ausdehnung des Luft- und körperlichen Fluidi, wodurch nothwendig sehr bald alle
zum gesunden Leben erforderliche innerliche Säfte zu sehr ausgedünstet werden,
und dadurch (weil die wässerichten Theile zuerst verdunsten) das gehörige Gleich¬
gewicht ihrer verschiedenen Theile verlieren. Je mehr Salz und Oehltheile also ei¬
ne über so heftiger Hilae Hegende Eulkiuslc, und p3 Weniger Wasser sie enthält,
desto eher mufs nothwendig das Verderben der Thiere und Pllanzen erfolgen.

Jaspis und Marmor beweisen vermöge ihrer äusserstea Härte, Dichtigkeit,
Reinheit und Halbdurchsichtigkeit, dafs sie nicht dem Niederschlage aus Wasser,
sondern dem unterirdischen Feuer ihr Daseyn zu verdanken haben.

Dieses heftige die Körper auflösende Feuer läuterte durch den wärmsten Flufs,
die gescbmolznen Materien, und nachdem es das schäumige Wesen in Schlack a-
gestalt durch Vulkane zu Laven ausspieh, hob es durch heftiges Zuströmen ob r-

N. Schrift. Euter Band» Y irdi-
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irdischer Meergewässer zum Mittelpunkt seines Brandes in grofsen Eruptionen die.
se geschmolznen Massen zur Erdoberfl iche, und bildete dadurch die uncreheure
Maimor- und laspisfelsen , die besonders in Afrika zwischen dem Nil und roLhen
Meere ungeheure Kettengebürge formiren, so wie sie in Europa durch ältere Ex¬
plosionen entstanden , aber durch Lange der Zeit an ihrer Oberfläche zu einer für
Vegetation hinreichenden Erde verwitterten, oder diese Erde auf ihrem Rücken
aus dem Ocean mit empor hoben.

Wenn heifse Quellen durch Gährung heterogener Mineralien entständen, so
liöunten sie nicht daurend seyn , da auch die gröfste Menge gährender Materien
endlich zu gähren aufhört und nach jeder Gährung ruhiger kalter Zustand der Ma¬
terien erfolgt; — folglich können die warmen Baier nur einen würklich brennen¬
den unterirdischen der.Erdkruste nahen Feuer ihr Daseyn , und ihre Jahrhunderte
anhaltende Wirkung zu verdanken haben, und ihren Gehalt können sie nur denen
Mineralbergen danken , durch die sie die treibende Kraft de3 Feuers drängt.

Je näher das unterirdische Feuer der Erdkruste, desto heftiger ist die Kraft

der Ausdehnung, folglich auch desto heftiger Trieb zur Vermehrung und Begat¬
tung; — daher sind die Vielweiberei und andere nach unserm Gefühl und nach
unsern Begriffen zwischen den Wendecirkeln herrschende Laster dort eben so na-
turgemäfs , als die Enthaltsamkeit des nördlichen kaltblütigen Weiseu naturgemäfs
ist, — folglich sind die über diese Punkte so sehr verschiedene Religionsbegiiffe
der Völker localer Naturbedarf, die mehr der Notwendigkeit als dem Mangel
einer Erkenntnifskraft ihr Daseyn zu verdanken haben. — Versetzet den geilen
Abissinier in beeisete Kamschatker Holen, und den cntlioltaamcn Kamschatker in
Abissiniens satte Gefilde, so wird der erste ein frostiger Liebhaber, und der letz¬
tere ein geiles Vieh werden.--------

Auch unser Clima war zum Cälibat zum warm, und jetzt, da es durch Nä¬
herung des unterirdischen Feuers noch wärmer wird, ist die klosterleerende Revo«*
lutiou Bedarf, den jede Nonne im Busen fühlt. —

In Italien, dem Ursprung des Cälibats, war dieser kein Bedürfnifs der Re¬

ligion und Moral, sondern Bedürfnifs des Clima, um sieb die in der christlichen
Reli-
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Religion verbotnen Harems zu verschafFen. — Die Natur verleugnet nirgends ih¬
re Notwendigkeit; will man ihr Gebote geben, so Schaft man nur Heuchler,
um ihr nur verstohlen zu gehorchen.

Bruce schreibt in seinen Reisen zu den Quellen des Nils , dafs in dasigen
heifsen Gegenden die Baumblätter wie mit Firnifs scheinen überzogen zu seyn,
und glaubt, dafs dies gegen die Heftigkeit der tropischen Regen schütze; aber
diese Verkleisterung hat ihren Grund in der heftigen Ausdehnungskraft des unter-
»rdischen Feuers; wodurch das dadurch verdünnete Oehl der Pflanzen mit dem
wässerichten Fluido durch die Blatter exhalirt, und hier durch die Sonne verdickt

wird; welches zu Erhaltung der Pflanzen hier eben so nöthig ist, als das Einrei¬
ben des Cainelfetts in die Haut der Menschen; indem die dadurch verkleisterte

Exhalalionsgefalse, die ohnedies zu heftige Ausdünstung des wässerichten Fluidi
behindern, wodurch auch der saftvolle Zustand und starke Wachsthum der dasi¬
gen Baumarien befördert wird, die ohne diesen Zustand wahrscheinlich sehr bald

ausdünsten, und völlig vertrocknen würden.—

Auch wir Europäer finden in ungewöhlich lieifsen Sommern diese gläntzen-
de Oberfläche der Baumblätter, und da sie hier mit jener aus den nemlichen Ursa¬
chen entstehen, so haben sie hier auch die nemlichen nützlichen Folgen.

Alle durch Meerstrudel dem unterirdischen Feuermeer zuströmende Gewässer

werden durch das Feuer ausgedehnt, un 1 entWider in Eruptionen, oder durch
Ausdünstung durch Erdkruste der Atmosphäre mifgetheilt; aber da, wo über
dem Feuermeer durch aufgehobene gescl molzene Massensich in Laven, Iaspis und
Marmor eine gleichsam verglasete Erdkruste gebildet hat, kann diese Ausdünstung
nicht durchdringen , sondern nur da , wo lockere Erd - und Fi lsenlagen seine'Durch-
strömun» gestatten; diese ausdehnende Ausströmung (Ausdünstung) ist kein Werk
eines Ta<>s, oder Augenblicks, sondern einer anhaltenden Bestrebung, auf welche
das cleichdehnende Feuer ununterbrochen fortwürkt, und die Fluida so lange zur
äussersten Höhe des Dunstkit-isi-s tieibt, bis sie zu schwer für ihre Menge in

Tropfen sich vereinigen, und der Erdperipheiie in heftigen Regen- und Wass.■:•-
¥ 2 güsstn
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güssen wieder zuströmen; dies ist die Ursach der tropischen Regen an <]t n Quel¬
len des IS'ils, und die gleichsam verglaseie Feuerdecke in Arabien ist die Ursach
des aasigen Regenmantels.o o D

In einem kältern Clima würde dies zur höchsten Atmosphäre ausgedehnte Flui,
dum in Eifs und Schnee verwandelt , und in dieser Verfassung der Erdkruste min¬
der zugeführt werden ; aber die anhaltende Ausdehnungskraft des so nahen unter¬
irdischen Feuers, die immer mit gleicher Heftigkeit gegen den Dunätkrcifs
wüikt, behindert dies, oder schmelzt das niederfallende Eifs und Schnee auf hal¬
ben VV ege zu niederströmenden Wasser.—

"Dafs aber diese tropischen Regen periodisch werden , kommt daher, dafs der
sich durch Regen vom überflüssigen Fluido entledigte Dunstkreifs wieder Raum
für einen gewissen Zeilpunkt für das ihr aus der Erde durch Feuerkraft zuströmen¬
de Fluidum gewinnt, und nur dann erst sich durch Regen des Fluidi entledigt,
wenn die Dunstmasse zu schwer für die Dehnkraft des unterirdischen Feuers wird.

Wer glaubt, dafs die Helvetischen und Tiroler Gebürge der unterirdischen
Feuerkraft unmöglich ihr Daseyn zu verdanken haben könnten, der mufs sich ei¬
nen sehr schwachen Begriff von der Gröfse des Fenerheerds machen. — Nichtblos
solche Gebürge, sondern ganze Erdlheile wurden durch die Ausdehnungskraft des
Feuers aus dem allgemeinen die Erde umflossenen Ocean zu sichtbarem Lande em¬
por gehoben, und bilden jetzt die Hecke über dem innern Feuermeer, mehr, oder
weniger dick, je nachdem der """^eresgrund über dem Feuerheerd mehr, oder we¬
niger dicke war, und ausgedehme x.aveu, und geschmolzene, durch zugeströmtes
Wasser empor gehobene Materien den Grund dieser Erdkruste dicker, oder dün¬
ner wölbten.

Die jetzige Form der Erde und Gebürge war zum Theil schon vorher Form
des Meeresgrundes, oder entstand infzerrissenen Erdlagen, und Felsen durch Jleb-
krafl von unten; wie (wenn man kleines mit großem vergleichen darf; die Erd¬
risse und Spaltungen durch Druck des Maulwurfs von unten nach oben entstehen,
und im kleinen Berge und Thaler bilden ; tkeila sind sie Folge der Zeit, wo Regen¬

wasser
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wasäer die Felsen abspählte, Thäler vertiefte, und folglich dadurch Gebürge schein¬
bar ernöhefe; wie dies die Flachheit der köchsten Geniirgskuppen und ihre minder
tiefen Thäler, und die jähen Bergspitzeii, und tiefen Schlünde der Tlläler, wo
SLärkeres Wasser mehr Kraft zu ihrer Ausspühlung hatte, sicher beweisen.

Unter diesen Gebürgen, als dem gröfsten Gewichte des Widerstandes war die
Ausdehnungskraft des Feuers aui wurksamsten und 'Schleuderte sie daher am ent- .
ferntesten von seinem Mittelpunkt; ergofs durch die daher entstehende Kl;
und Risse steine durch Wasser revoltirende geschmolzene Massen und bildete da¬
durch die Marmor- und Jaspisfelsen, und alle Felsen und Gebürgsarten, die ihr
Daseyn nicht dem Wasser, sondern (wie wegen ihrer Dichtigkeit augenscheinlich
ist) dem Feuer zu verdanken haben; so trug diese aus dem Meeresgründe erhobe¬
ne Erde theils Schlamm auf ihrem Hucken der belebenden Sonne entgegen und ent¬
wickelte nach Betrage ihres Gehalts die Kräfte zur Vegetation des Pflanzenreichs
und zum Genufs des Tierreichs.

Die Meeresprodukte theils versteinert, theils metallisiret auf, und in den
höchsten Kettengebürgen, selbst in den härtesten damals flüssig gewesenen Felsen
beweisen unläugbar die Wahrheit dieser Ideen. —

Die auf der Erdoberfläche durch, neben, und auf einander liegende Felsen
und Erdmassen (die theils Produkte desFeueis, theils des Wassers und seines
Niederschlags sind , verursachen bey manchem den Zweifel an die Möglichkeit,
dafs ganze Felsen und Gebürge von vulkanischen Ursprung sich Trd-
und Schiefermassen, die ihren sichtbaren Grund bilden, hätten erheben , ell .
Aber man denke sich di^ Revolutionen der Erde ins Große, und lasse i:;

mals die höchsten Gebiirge iiberflossenen ailgt meinen Weltmeere den Meeresgrund
nur auf dreifsig tausend Quadratmeilen Gröfse zum Mittelpunkt des Feuermeeres
herabstürzen; Felsen- und Bergketten mit der zugleich mit herabstürzenden unge¬
heuren Wassermenoe im geschmolzenen Pfuhle schwimmen und das Feuer diese
Felsen- Erd- und Wassermassen mit einem Theil seiner Laven, und geschmolzenen

Mate-
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res erheben, so hat man die Eildung der vermischten Gebürge, der absgeschnittenen
wnd zerrissenen Felsen, der grofsen Jaspis- und Marmorgebürge, der Schweitzer,
"irolerund anderer Alpenfelsen, und die Ursach der Erhebung ganzer Eidtheile
aus der Tiefendes Oceans, und so schleuderte das Feuer durch die Ausdehnungskraft

des ihm zugeströmten erhitzten Wassers die ihm zugefallenen Erd- und Felsenmas¬
sen mit seinen geschmolzenen Materien von sich ab und bildete dadurch wieder ei-

ne Decke über seinen Abgrund.

Eine auf unserm unverrücklen Standort ruhig stehende richtige Magnetnadel
kann in tausend Jahren um keine Minute abweichen, wenn ihr Standort, oder der

Pol ihrer Neigung nicht verrückt wird, sollte es also, wie Burchard in Neucara-
de in Nro. 147. des Reichsanzeigers vom Junii 1797- bemerkt haben will, richtig
seyn, dafs die Magnetnadel s«it 10 bis 12 Jahren wieder rückwärts nach Norden
abweiche, und diese der bisherigen entgegengesetzte Abweichung j. J Grad be¬
trüge, so ist die vorherige Abweichung, und nachherige Rückweichung beydes
Beweifs, entweder, dafs unser Standpunkt müsse verrückt seyn, oder, dafs sich
die einschlingende Polstrudel müssen verrückt haben, weil ohne eines von diesen
Umständen die Abweichung der Nadel unmöglich war. —

Bt yde Umstände können aber durch das unterirdische Feuer bewürkt worden
söyn, entweder, wenn unsere Erdkruste in einer gegen den Mittelpunkt schiefen
Richtung gesunken ist, oder gehoben worden, oder wenn eine Näherung des in-

Erdfeuers zu den Polen d ; ~s « durch Ausdehnung gehoben, oder gerenkt»
und. ?ä#tficb. neue Einschlinguiigsstrudel an irgend einer Seite der Polaxe ver-

utsac!:; ,iaf '

Je^lieller der Himmel, und je mehr Sterne man siehef, desto heftiger war
die Luft ausgedehnt durch das unter trockner Erdkruste würkende Feuer. — Ein
Rifs in dieser Erdkruste konnte die Uisach eines zur Erdoberfläche ausbrechenden

heftigen Orkans v erd n, >ind dieser die Ursach der atmosphärischen Ausdeh¬
nung. — Wenn gleich ein solcher h.'fliger Orkan unmittelbar, oder bald nachher
Regen, oder Wolkenbriiche zur Folge hat, so war dies nur Beweifs, dafs er auf

sei-
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s einem Aisbruch Wasserkunst war, oder durch seine Heftigkeit die im Erdbolen
befindlichen Gewässer zu Luft ausgedehnt halte, als ein heftiges Feuer ihn zum
Ausbruch zwang. — Die Folse ist trockne wohl ausgedehnte Luft, erfolcc aber

der Orkan da, wo durch den Gang seines Ausbruchs abstürzendes Wasser zumFeu.
erheerd fällt, dann ist langer heftiger Regen die natürliche Folge.

Die Vulkane erweckten zuerst die Idee einer zornigen Gottheit und böser
Geister bey rohen noch in der Kindheit des Begriffs lebender Völker; wie man dies
in Kamschatka und andern mit brennenden Vulkanen besetzten Länder und Inseln

noch jetzt sehr deutlich bemerken kann; diese Idee war also natürliche Folge des
Schrecks über damals noch unbegreifliche Naturwunder, und von hieraus schlich für
sich in meist alle Religionen, selbst in die, welche sich aufgeklärt dankten; aber
sie weicht jetzt der Fackel derVernui ft und des bessern Begriffs über dieWürkun»
gen der Natur.
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